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Buch 1: Der Voyeur - Eine erotische Komödie

KAPITEL 1: ANNIE
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Annie beendete das Bettenmachen und sammelte die Laken vom Boden auf, wobei sie sie so weit wie möglich von ihrem Körper fernhielt. Diese Sexzimmer waren ekelhaft, und Ethan war ein Arschloch, weil er sie als Zimmermädchen arbeiten ließ. Sie hatte ihren Bachelor in Kulinarik fast fertig, aber er hatte sich geweigert, sie für die Küche einzustellen – zu viele Männer in der Küche. Der einzige Job, den er ihr im La Petite Mort Club geben wollte, war als Zimmermädchen, und leider brauchte sie das Geld zu dringend, um abzulehnen.

Sie stopfte die schmutzigen Laken in den Wagen und eilte zur Tür hinaus. Sie hatte fast dreißig Minuten, bevor sie im nächsten „Sexzimmer“ sein musste. Sie versteckte den Wagen in einem Schrank, huschte einen hinteren Korridor entlang und hielt sich dabei von den Kameras fern. Julie, die Frau, die die Tagesmädchen beaufsichtigte, war eine echte Zicke. Wenn sie dabei erwischt würde, wie sie sich von ihren Pflichten davonschlich, würde sie jeden Tag für die Orgienräume eingeteilt werden. Im Moment wechselten sie sich alle bei der Reinigung dieses Albtraums ab. Sie schwor, dass sie Gefahrenzulage bekommen sollten, allein dafür, dass sie diese Räume betraten.

Sie schlüpfte durch eine Tür und eilte zum einseitigen Spiegel. Sie starrte das Paar im Nebenraum an. Seit ihrem ersten Tag hier war sie neugierig auf die Aktivitäten im Club gewesen. Sie war vierundzwanzig und keine Jungfrau mehr, aber sie hatte nie, nie solche Dinge getan.

Die Frau im anderen Raum war an einen Tisch gefesselt, die Beine gespreizt und in einer Art Lederoutfit, das ihre großen Brüste aussparte und ihren Schritt entblößte. Sie hatte ihre Intimzone rasiert und ihre rosa Schamlippen waren geschwollen und glänzten vor Erregung. Der Mann schlenderte um den Tisch herum, als hätte er die ganze Nacht Zeit. Er trug noch seine Hose, hatte aber sein Hemd ausgezogen. Seine Arme und seine Brust waren gut definiert, aber er hatte einen leichten Bauchansatz. Seine Erektion wölbte sich in seiner Hose und Annie spürte, wie sich Feuchtigkeit zwischen ihren Beinen sammelte. Sie hatte keine Ahnung, warum es sie erregte, das zu beobachten, aber es war so. Seit sie versehentlich in diesen Typen und das Mädchen im Interviewraum geplatzt war, konnte sie nicht aufhören zuzuschauen.

Der Mann unten fuhr mit seiner Hand an der Innenseite des Oberschenkels der Frau entlang und streifte dabei ihre Muschi. Die Frau stieß ihre Hüften nach oben und Annie fuhr mit ihrer eigenen Hand zwischen ihre Beine. Der Mund des Mannes bewegte sich, aber Annie konnte nichts hören, und dann schlug er der Frau hart genug auf den Oberschenkel, um einen roten Abdruck zu hinterlassen. Annie zuckte zusammen. Sie stand nicht darauf, aber sie konnte ihre Augen nicht vom Gesicht der Frau abwenden. Zuerst hatte es sich vor Schmerz verzogen, dann aber hatte sich der Ausdruck in Lust verwandelt. Der Mann schlug sie wieder und beugte sich dann vor, um die roten Striemen zu küssen – er fuhr mit seiner Zunge darüber, während seine Finger ihre Brustwarze kniffen.

Annie presste ihre Schenkel zusammen und suchte nach etwas Erleichterung. Ihr Höschen war durchnässt. Es würde nur ein paar Berührungen brauchen, um sie zum Orgasmus zu bringen. Sie begann, ihre Hand in ihre Hose zu schieben.

„Macht's Spaß?“, fragte eine tiefe Stimme hinter ihr.

Sie wirbelte herum, ihr Herz rutschte ihr in die Hose. „Äh... ich war gerade dabei, hier fertig sauber zu machen.“ Verdammt, sie hätte die Tür schließen sollen, aber sie hatte niemanden in diesem Bereich erwartet. Die Räume auf dieser Etage waren bis heute Abend gesperrt und sie war die Einzige, die hier zum Putzen eingeteilt war.

Er schloss die Tür und verriegelte sie, bevor er auf sie zuging. Sie hatte ihn schon im Club gesehen, aber mehr noch erinnerte sie sich an ihn von den Militärfotos, die ihr Bruder Vic ihr geschickt hatte. Sie trug eines von den dreien – Vic, Ethan und dieser Typ, Patrick – in ihrer Handtasche. Auf dem Bild war er attraktiv gewesen, aber jetzt, älter und direkt vor ihr, war er umwerfend. Er hatte dunkelgrüne Augen, braunes Haar und einen perfekten Körper. Er blieb so nah vor ihr stehen, dass seine Brust fast ihre Brüste streifte. Sie war sich ziemlich sicher, dass es passieren würde, wenn sie tief einatmen würde. Sie wollte es wirklich tun und seine harte Brust an ihren Brustwarzen spüren.

„Lass dich von mir nicht davon abhalten, die Show zu genießen.“

„Ich... ich hab nicht. Ich sollte gehen.“ Sie wollte an ihm vorbeigehen, aber er griff nach ihrer Hand.

Sein Griff war warm und stark, aber locker genug, dass sie sich hätte befreien können, wenn sie gewollt hätte. Sie wollte nicht. Obwohl sie ihn nur von den Bildern und Briefen ihres Bruders kannte, hatte sie in ihrer Zeit an der Highschool viele Fantasien über ihn gehabt. Ihr Blick fiel auf die Vorderseite seiner Hose und ihr lief fast das Wasser im Mund zusammen. Er war definitiv interessiert. Sie ließ ihren Blick an seinem Körper hochgleiten und blieb an seinem Gesicht hängen. Er lächelte sie an.

„Es gibt nichts, wofür du dich schämen müsstest. Zuschauen macht uns alle an.“ Er küsste ihren Handrücken und sie zuckte zusammen, als seine Zunge hervorschnellte und ihre Haut kostete.

„Ich... ich sollte gehen.“ Sie bewegte sich nicht.

„Nein, du solltest zusehen.“ Er ließ ihre Hand los und packte ihre Schultern, drehte sie sanft zum Spiegel. Er fuhr mit seinen Händen ihre Arme auf und ab. „Schau zu.“

Der Mann im anderen Raum saugte nun an der Brust der Frau, während seine Finger ihre Muschi liebkosten.

„Möchtest du sie hören? Oder magst du es lieber ruhig?“ Seine Stimme war ein raues Flüstern an ihrem Ohr.

„Ton, bitte.“ Sie wollte ihr Keuchen und Stöhnen hören. Sie wollte ihre Augen schließen und so tun, als wäre sie es. Sie rutschte hin und her und presste ihre Schenkel zusammen.

Er lachte, als er sich wegbewegte. Sie fühlte seine Abwesenheit bis in die Knochen. Er war stark und warm hinter ihr gewesen und für einen Moment hatte sie sich sicher gefühlt, sicherer als sie sich gefühlt hatte, seit ihr Bruder gebrochen und traurig aus dem Krieg zurückgekehrt war und ihr Vater wieder zu trinken begonnen hatte.

Das Stöhnen der Frau erfüllte den Raum und Patrick kam zurück, um sich erneut hinter sie zu stellen. Diesmal legte er seine Hände auf ihre Taille.

„Ich bin Patrick“, sagte er an ihrem Ohr.

Sie konnte ihre Augen nicht von der Szene vor ihr abwenden. Die Frau war kurz davor zu kommen, der Mann stieß seine Finger in sie.

„Wie heißt du?“ Er knabberte an ihrem Hals und sie zuckte zusammen.

„Ich... ich...“ Wenn sie ihm ihren Namen sagte, würde er vielleicht etwas zu Ethan sagen. Ethan würde sie umbringen, wenn er wüsste, dass sie hier beim Zuschauen war.

„Sag mir deinen Namen.“ Seine Lippen fuhren ihren Hals entlang und sie neigte den Kopf, damit er besser herankommen konnte.

Der Typ küsste sich den Körper der Frau hinunter. Annie wollte sich selbst berühren, sich zum Orgasmus bringen, aber Patrick war hier.

Er knabberte an ihrem Ohr. „Warum willst du mir deinen Namen nicht sagen?“

„Ich... ich würde in Schwierigkeiten geraten.“ Sie rieb ihren Hintern an seiner Erektion und hoffte, ihm damit einen Hinweis zu geben.

„Tease.“ Seine Hand wanderte ihren Bauch hinunter und hielt genau über der Stelle an, wo sie wollte, dass er sie berührte. „Sag mir deinen Namen, oder ich werde dich leiden lassen.“ Er knöpfte ihre Hose auf und ließ seine Hand – warm, rau, aber bewegungslos – auf ihrem Bauch ruhen.

„Ich kann nicht.“ Sie stellte sich auf die Zehenspitzen in der Hoffnung, dass seine Hand ein wenig tiefer rutschen würde, aber er war zu groß oder sie zu klein. Er musste fast 1,80 Meter groß sein, und sie war kaum 1,63 Meter. „Ich könnte gefeuert werden, und ich brauche diesen Job.“

„Liebes, Ethan wird dich nicht feuern, weil du mit einem Kunden fickst.“

„Tun wir nicht. Können wir nicht.“ Sie drehte sich um. Sie hatte das nicht durchdacht. Er war ihre Fantasie, die lebendig wurde, und sie wollte ihn, auch wenn es nur dieses eine Mal wäre, aber Ethan würde es herausfinden, und dann wäre sie in Schwierigkeiten.

„Keine Sorge. Ich bin Mitglied und du arbeitest hier, also sind wir beide sauber.“ Er zögerte, seine Hände spannten sich an ihren Hüften. „Bist du geschützt?“

„Was?“ Sie hatte keine Ahnung, wovon er sprach.

„Ethan stellt sicher, dass jeder im Club sauber ist, aber nur die... einige seiner Angestellten müssen verhüten.“ Er fuhr mit seinen Händen ihre Seiten hoch, kam ihren Brüsten immer näher. „Nimmst du die Pille?“ Sein Blick fiel auf ihre Titten. „Wenn nicht, ist das okay. Es gibt andere Dinge, die wir tun können.“

Oh, sie wollte alles tun, was seine Augen versprachen, aber sie konnte nicht. „Ich nehme die Pille, aber wir können nicht. Ich brauche diesen Job. Ich muss gehen.“ Sie versuchte sich zu bewegen, aber ihre Füße weigerten sich zu gehorchen, also starrte sie nur auf sein gutaussehendes Gesicht.

„Bist du sicher?“ Er beugte sich so, dass er fast auf Augenhöhe mit ihr war. „Ich verspreche es. Ethan wird es nicht interessieren. Viele Zimmermädchen werden zu... wechseln den Job. Die Bezahlung ist viel besser.“ Seine Augen wanderten über ihre Gestalt. „Besonders für jemanden, der so niedlich ist wie du.“

Ethan würde sie umbringen, bevor er sie zu einer seiner Vergnügungsbegleiterinnen werden ließe.

„Ich könnte für dich mit Ethan reden.“ Seine Hände bewegten sich ihren Körper hinauf und stoppten direkt unter ihren Brüsten.

Ihre Brustwarzen verhärteten sich und sie vergaß alles außer dem, was er sie fühlen ließ. Er fuhr mit seinem Daumen über eine davon und sie lehnte sich näher, wollte, dass er es wieder tat.

Er tat es. Er rieb weiter ihre Brustwarze, während er sprach. „Ich könnte ihn überreden, mich... deine Einführung ins Clubleben übernehmen zu lassen.“

Ihr Herz raste in ihrer Brust. Es könnten nur sie und er sein, die all diese Dinge taten, die sie gesehen hatte. Ihre Muschi pochte, aber sie konnte es nicht tun. Sie würde es nicht tun. Sie konnte keinen Sex für Geld haben. Ihre Eltern waren beide tot, aber sie hätten es nie verstanden, und sie konnte sie nicht enttäuschen. „Nein. Ich kann das nicht... nicht für Geld.“ Ihre Augen huschten zur Tür. Sie musste hier raus, bevor sie etwas tat, was sie bereuen würde.

„Das ist sogar noch besser.“ Er lächelte, als er nähertrat. „Wir können das unter uns halten. Kein Geld. Nur ein Mann und eine Frau.“ Er beugte sich hinunter und flüsterte in ihr Ohr: „Die sich gegenseitig Vergnügen bereiten. Viel Vergnügen. Auf Arten, die du dir noch nicht einmal vorgestellt hast.“

Aus dem anderen Raum war Stöhnen zu hören und sie blickte über ihre Schulter. Das Gesicht des Mannes war zwischen den Schenkeln der Frau vergraben.

Patrick drehte sie herum, zog sie an sich und schlang seine Arme um ihre Taille. „Bist du feucht?“

„Was? Nein.“ Sie kämpfte in seinen Armen, ihr Hintern streifte erneut seine Erektion.

„Oh Scheiße. Mach das noch mal.“ Er küsste ihren Nacken, mit offenem Mund und heiß.

Sie hörte auf zu versuchen, sich von ihm zu lösen. Sie wollte das... diesen Moment. Sie sollte nicht, aber sie tat es, also rieb sie erneut mit ihrem Hintern an ihm. Er war hart und lang und ihr Körper sehnte sich nach ihm. Es war zu lange her, seit sie Sex gehabt hatte. Sie brauchte das.

„Möchtest du, dass ich dich berühre?“ Seine Hände glitten über ihre Hüften und ihre Schenkel hinunter.

Sie wollte, dass er alle möglichen Dinge mit ihr machte. Sie nickte.

„Sag es.“ Seine Worte waren ein Befehl, dem sie nicht widerstehen konnte.

„Ja.“

„Ja, was?“ Er zog ihr Hemd aus der Hose.

„Berühr mich. Bitte.“ Sie drückte ihre Hüften bereits gegen ihn. Sie wollte seine Hand an sich, seine Finger in sich.

„Bist du feucht?“, fragte er erneut.

Sie atmete scharf ein, als er ihren Hosenstall öffnete.

„Lüg mich nicht an. Ich werde es in einer Minute herausfinden.“

Sie hatte noch nie während des Sex schmutzig geredet und war sich nicht sicher, ob sie bereit war, das mit einem Fremden zu tun. Ihr Herz setzte einen Schlag aus. Vielleicht sollte sie überhaupt nichts davon mit einem Fremden tun. Sie griff nach seiner Hand. „Vielleicht sollten wir nicht.“

Die Frau unten schrie auf und der Mann richtete sich auf, wischte sich übers Gesicht und öffnete seine Hose.

„Schau hin. Der Hauptakt beginnt gerade.“ Patricks heißer Atem kitzelte ihren Nacken.

Ihr Blick fixierte sich auf den Penis des Mannes. Er war groß und fordernd. Er setzte sich rittlings auf die Frau und griff nach seinem Schwanz.

„Willst du nicht etwas von dem fühlen, was sie fühlen?“ Er knabberte an ihrem Ohr und dann an ihrem Nacken. „Ich kann dir dabei helfen.“

Sie kannte ihn vielleicht nicht, aber sie vertraute ihm. Er war ein ehemaliger Marine. Er war ein guter Freund von Vic gewesen. Er würde ihr nicht wehtun und sie musste kommen. Sie ließ seine Hand los und er glitt in ihre Hose, liebkoste ihre Muschi durch ihre Unterwäsche. Seine Finger waren lang und stark. Sie schloss die Augen und lehnte sich gegen ihn, während er sie streichelte.

„Du bist schon so feucht und heiß.“ Sein Atem war eine warme Liebkosung an ihrem Ohr. „Aber ich werde dich noch feuchter machen und dann werde ich dich zum Kommen bringen.“ Seine andere Hand schob ihre Hose herunter und gab ihm mehr Spielraum. „Öffne deine Augen und schau dir die Show an.“

Sie tat, was er sagte. Der Mann war in der Frau und stieß hart und schnell zu. Die Frau stöhnte und versuchte sich zu bewegen, aber aufgrund der Fesseln war sie weitgehend hilflos.

„Verdammt, du bist durchnässt.“ Patricks Hand umfasste sie und sie bog sich in seine Berührung, rieb ihren Hintern gegen seine Erektion. Er schob seine Hand in ihre Unterwäsche, sein Finger glitt an ihren Falten entlang, bis er einen hineinschob.

„Oh.“ Sie griff nach seiner Hand – nicht um ihn wegzustoßen, sondern um sicherzugehen, dass er nicht aufhörte.

Er lächelte in ihr Haar. „Keine Sorge, Baby. Ich höre nicht auf.“

Während er seinen Finger in ihr bewegte, streifte seine Hand ihren Kitzler, aber sie wollte mehr. Sie musste ihn berühren, ihn fühlen. Sie drehte ihren Kopf, schlang ihre Arme um seinen Nacken. Er küsste sie. Es war verzweifelt und wild, aber er hörte zu früh auf.

„Sie sind fast fertig. Du willst es nicht verpassen.“

Sie drehte sich zurück zum Spiegel. Der Mann unten fickte die Frau weiter, während Patrick sie mit dem Finger fickte. Seine andere Hand glitt unter ihr Hemd zu ihrer Brust. Seine Lippen saugten an ihrem Nacken, während er seine Erektion gegen ihren Hintern rieb. Er war überall, und sie war so nah dran. Die Muskeln in ihren Beinen spannten sich an. Ihre Hüften kippten nach oben.

„Warte, Baby“, stöhnte er ihr ins Ohr, als er einen zweiten Finger in sie schob. „Nur noch ein paar Minuten.“

Seine Finger dehnten sie und es fühlte sich wunderbar an. Sie stöhnte lang und tief, als er härter und schneller zustieß, fast im Tempo des Mannes im anderen Raum. Sie konnte sich fast vorstellen, dass es Patricks Schwanz und nicht seine Finger waren, die in ihr steckten.

„Oh... oh“, schrie sie auf. Er trieb sie über die Klippe. Ihr Körper wand sich mit jedem Stoß seiner Finger. Sie würde kommen – genau hier, während sie dieses Paar beobachtete. Es war so schmutzig und so falsch und es machte sie nur noch heißer.

Die Frau unten schrie auf und ihr Körper versteifte sich. Der Mann stieß noch einige Male zu und grunzte dann voller Erlösung.

„Die Show ist vorbei.“ Patrick knabberte an ihrem Hals und drückte gleichzeitig mit seinem Daumen auf ihre Klitoris, was sie in ihren Orgasmus schießen ließ.

Sie zitterte und er zog sie eng an sich, seine Hand immer noch ihre Muschi umfassend und seine Finger noch in ihr. Als ihr Herzschlag sich beruhigt hatte, zog er seine Hand zurück und beugte sich hinunter, um ihre Schuhe und ihre Hose auszuziehen, bevor er sie hochhob und zur Wand trug.

„Ich bin dran.“ Er schlang ihre Beine um seine Taille.

Ihr Telefon klingelte. „Mein Arbeitshandy. Ich... ich muss rangehen.“

„Wenn wir fertig sind.“ Er öffnete seinen Reißverschluss.

„Annie, geh ans Telefon. Ich weiß, dass du hier irgendwo bist. Ich kann es klingeln hören, du dumme Schlampe“, brüllte Julie.

„Oh, Scheiße.“ Sie schob Patrick weg und rannte durch den Raum, um ihre Kleidung vom Boden aufzuheben. „Das ist meine Chefin. Sie wird mich umbringen, wenn sie mich so findet.“

„Ich kümmere mich um Julie.“ Er ging zur Tür und zog seinen Reißverschluss hoch. „Beweg dich nicht.“ Er grinste über seine Schulter zu ihr. „Du kannst deine Hose wieder ausziehen, aber ansonsten nicht bewegen.“

„Nein. Bitte.“ Sie rannte zu ihm und packte seinen Arm. „Ich brauche diesen Job.“ Und Ethan durfte davon nichts erfahren.

„Sie wird dich nicht feuern. Sie kann nicht. Nur Ethan kann dich feuern.“ Er beugte sich hinunter und küsste sie.

Seine Lippen waren diesmal sanft und verführerisch und ihr Körper lehnte sich in ihn hinein. Er zog sie noch näher und sie konnte seinen Schwanz spüren, dick und schwer, der gegen sie drückte. Ihre Muschi zog sich wieder erwartungsvoll zusammen.

„Verdammt, Annie. Das wird noch viel schlimmer, wenn ich dein blödes Handy nochmal anrufen muss. Komm raus!“ Julie war nur ein paar Türen entfernt.

Sie zog an Patricks Hand. „Bitte, versteck dich.“ Sie sah sich um, auf der Suche nach einem Ort, der einen 1,80 Meter großen muskulösen Mann verbergen könnte.

„Ich werde mich nicht vor Julie verstecken.“

„Schsch, sprich leiser.“ Sie zog ihn zur Wand neben dem Spiegel, wo der Vorhang hing.

Er hörte auf sich zu bewegen und weigerte sich, sich von ihr führen zu lassen, aber er senkte seine Stimme. „Ich habe dir gesagt, ich kümmere mich um Julie.“ Er streichelte ihre Wange. „Du musst keine Angst haben. Du wirst deinen Job nicht verlieren.“

„Verdammt.“ Sie schubste ihn. „Du verstehst nicht.“ Er wusste nicht, wer sie war. Er wusste nichts über ihre und Ethans Vorgeschichte. „Ich werde diesen Job verlieren, meine Chance auf eine Karriere und mein Zuhause.“ Ihre Stimme brach und Tränen stiegen ihr in die Augen. Ethan würde versuchen, sie zu zwingen, sein Geld anzunehmen, aber das würde sie nicht tun. Sie war nicht wie ihr Vater. Sie würde seine Almosen nicht akzeptieren. „Alles nur, weil... weil...“ Es war zu demütigend, es laut auszusprechen. Sie war geil gewesen und hatte zwei Leuten beim Sex zusehen wollen. Sie war so ein Freak.

„Hey, nicht weinen.“ Er wischte eine Träne von ihrer Wange. „Ich werde nicht zulassen, dass irgendetwas davon passiert. Ich verspreche es.“

Der Türknauf drehte sich. „Annie, ich weiß, dass du da drin bist. Mach diese Tür auf.“

„Bitte, versteck dich.“ Sie bettelte und an dem angewiderten Blick, den er ihr zuwarf, sah sie, dass es nichts brachte. Dann seufzte er und ging an ihr vorbei.

„Du schuldest mir was dafür.“ Er schlüpfte in die zusammengerollten Vorhänge, die zugezogen den Spiegel verdecken würden.

„Danke, und sei leise.“ Sie zog ihre Schuhe an, eilte zur Tür und öffnete sie. „Julie, hast du nach mir gesucht?“ Sie versuchte, unschuldig oder vielleicht dumm auszusehen, aber Julies harte, blaue Augen musterten sie.

„Wer ist hier bei dir? Wenn du mit einem aus der Küche oder vom Wartungspersonal fickst, seid ihr beide gefeuert.“ Julie schob sich an ihr vorbei und schritt in den Raum.

Die Frau war so breit wie groß und Annie hasste sie – nicht wegen ihres Aussehens, sondern weil sie ein Tyrann war.

„Hier ist niemand außer mir.“ Sie blickte zu Patricks Versteck und betete, dass er dortbleiben und Julie ihn nicht irgendwie aufspüren würde. Sie schwor, Julie konnte Männer kilometerweit wittern.

Julie blieb in der Nähe des Spiegels stehen. Sie war nur wenige Meter von Patrick entfernt. Annies Herz versuchte, aus ihrer Kehle zu entkommen.

„Also bist du eine Voyeurin.“ Julie drehte sich um. „Das hätte ich mir denken können. Neugierig, aber ängstlich, genau wie eine kleine Maus.“ Sie ging auf Annie zu, ihre üppigen Hüften wiegten sich, während ihre Augen über Annies Gestalt wanderten. „Du siehst ein bisschen zerknittert aus. Hast du dir einen runtergeholt?“

Annies Gesicht wurde heiß. Nicht ganz.

„Komm mit. Wir werden Ethan alles darüber erzählen.“

„Nein. Bitte nicht. Ich werde den Orgienraum einen Monat lang putzen, zwei Monate.“ Sie folgte Julie aus dem Raum und den Flur hinunter. Ethan durfte davon nichts erfahren. Es wäre zu peinlich. Er war wie ein Bruder für sie.
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KAPITEL 2: PATRICK
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Patrick wartete, bis Julies Stimme auf dem Flur verklungen war, bevor er hinter dem Vorhang hervortrat. Wenn Ethan oder Nick, oder, Gott bewahre, Terry, davon erfahren würden, würde er das nie überleben. Er war verdammt nochmal ein ehemaliger Marinesoldat und versteckte sich vor Julie. Was hatte er sich nur dabei gedacht? Ach ja, richtig, er hatte gar nicht gedacht. Er hatte nur in diese großen, braunen Augen starren können, die ihn um Hilfe anflehten, und er war geschmolzen wie Eis in der Sonne. Er zupfte an seiner Hose. Nun, nicht alles an ihm war geschmolzen.

Er warf einen Blick auf die offene Tür. Er könnte sie schließen und sich einen runterholen, aber ihm war nicht danach. Er wollte sie – Annie. Der Name passte. Sie war warm und freundlich. Er grinste. Sie war sicherlich freundlich zu ihm gewesen. Er würde mit Ethan reden müssen und sicherstellen, dass sie ihren Job nicht verlor. Sie wollte nicht, dass er etwas sagte, aber sie verstand nicht, dass Ethan kein Problem damit hätte, wenn ein sexy kleines Zimmermädchen zu einer der Vergnügungsassistentinnen des Clubs würde. Das passierte ständig.

Er schlenderte zur Tür und runzelte leicht die Stirn. Normalerweise führte Ethan die Mädchen ins Clubleben ein. Das würde diesmal nicht funktionieren. Er wollte Annie und er wollte sie, bevor Ethan ihr all die Freuden zeigte, die der Club zu bieten hatte. Er würde Ethan bezahlen, was auch immer sein Freund wollte, aber er hatte sie gefunden. Sie war seine kleine Voyeurin.

Sein Glied wurde bei der Erinnerung noch härter. Sie war so vertieft darin gewesen, das andere Paar zu beobachten, dass sie ihn nicht einmal gehört hatte. Er würde ihr Dinge zeigen, von denen sie nie geträumt hatte, und dann, wenn sie nach Erlösung lechzte, würde er sie necken und schließlich ficken. Sie war vorhin so eng und empfänglich gewesen. Er hatte sie kaum berührt und sie war über seine Hand gekommen. Er führte seine Finger unter seine Nase und atmete ihren Duft ein. Sie würde dafür bezahlen, dass sie ihn gezwungen hatte, sich hinter den Vorhängen zu verstecken, aber jetzt war er spät dran für sein Treffen mit Ethan.

Er ging den Flur entlang und blieb vor Ethans Privatbüro stehen. Er grinste. Da war sie – seine kleine Voyeurin. Annie saß auf dem Sofa im Wartezimmer und sah elend aus. Sie war zu niedlich, um so unglücklich zu sein. Bei ihren langen, schwarzen Haaren, die zu einem Pferdeschwanz hochgebunden waren, ihren großen braunen Augen und ihrem heißen, kleinen Körper, wurde sein Glied, das sich gerade zu entspannen begonnen hatte, sofort wieder aufmerksam. Bald würden sie beide das zu Ende bringen, was sie begonnen hatten.

Er ließ sich neben sie plumpsen und sorgte dafür, dass sein Oberschenkel an ihrem ruhte. Sie blickte zu ihm auf und rückte weg. Erkenntnis flackerte in ihren Augen auf und eine rosa Röte stieg in ihre Wangen. Sein Blick fiel auf ihre Brüste, in der Hoffnung herauszufinden, ob sie die gleiche Farbe wie ihre Wangen hatten, wenn sie verlegen wurde, aber leider bedeckte ihre Zimmermädchenuniform alles.

„Warum bist du hier?“, fragte sie.

Ihr Ton war weder freundlich noch verliebt. Sie klang tatsächlich, als wollte sie, dass er ging. Das musste er ändern. Er rückte näher, als er sich zu ihrem Ohr beugte. „Hast du mich vermisst? Ich habe dich vermisst.“

„Du musst gehen.“ Sie sah an ihm vorbei zur Tür von Ethans Büro.

Von drinnen kamen erhobene Stimmen. Eine davon war Julies – rau und schroff von Jahren des starken Rauchens und Trinkens.

„Sie meldet dich tatsächlich?“ Er sollte nicht überrascht sein. Julie war eine echte Schlampe – unglücklich in ihrem eigenen Leben, also ließ sie es an allen anderen aus.

„Ja. Ich habe dir gesagt, dass ich in Schwierigkeiten geraten würde.“ Sie biss sich auf die Lippe.

Er unterdrückte ein Stöhnen. Ihr Mund war üppig, reif und bereit für seinen Schwanz, der um ein paar weitere Zentimeter wuchs und ihm zustimmte.

„Es ist okay. Sie weiß nicht, dass du da warst, also werde ich nur eine Standpauke bekommen.“ Sie blickte wieder zur Tür. „Denke ich.“

„Mach dir keine Sorgen wegen Julie. Ethan hört selten auf sie.“ Er hatte Ethan schon vor langer Zeit gesagt, er solle sie feuern, aber sein Freund weigerte sich. Ethan glaubte, er schulde Julie etwas, und Ethan war loyal bis zum Äußersten.

„Ich mache mir keine Sorgen wegen Julie. Sie ist eine Schlampe und es ist mir egal, was sie von mir denkt, aber...“

Klar. Sie schwärmte für Ethan. Er lehnte sich in die Couch zurück. Er war derjenige gewesen, der sie zum Orgasmus gefingert hatte, und trotzdem machte sie sich Sorgen darüber, was Ethan von ihr dachte. „Ethan wird es nicht interessieren, dass ich dich befummelt habe. Falls du es noch nicht bemerkt hast, Ethan kann teilen.“

Ihr Mund klappte auf.

Das war zu viel. Er hatte keine Ahnung, wie Ethan es schaffte, dass all diese Mädchen ihm zu Füßen lagen. Es war schon immer so gewesen und normalerweise war es ihm egal, sich mit dem zweiten Platz zufrieden zu geben, aber nicht heute, nicht bei ihr. „Was? Dachtest du, Ethan würde dich einmal ansehen und sich verlieben, oder dich vielleicht ficken und sich verlieben?“ Er lächelte und schüttelte den Kopf. „Ethan ist nicht der Typ, der sich verliebt.“ Nein, das war er. Jedes Mal, wenn er ein süßes Mädchen traf, das gerettet werden musste, war er verloren. Deshalb war der Club perfekt für ihn. Er konnte großartigen Sex haben, ohne die Komplikationen, weil er sich immer zu schnell und zu heftig verliebte, und das hatte jede Frau, die er je gemocht hatte, verschreckt.

„Ich weiß, dass Ethan sich nicht in mich verlieben wird. Ich will das auch gar nicht.“

„Klar.“ Für diese Lüge ist es zu spät, Schätzchen.

„Warum bist du nochmal hier?“

Ihr schlaues kleines Mundwerk brauchte etwas zu tun. Er packte sie und zog sie auf seinen Schoß. Sie quiekte, aber dann küsste er sie und sie schmeckte genau wie er sich erinnerte, nach Pfefferminz und etwas anderem, etwas Süßem. Zuerst erstarrte sie in seinen Armen, aber es dauerte nur einen Moment, bis sie sich in den Kuss fallen ließ. Mann, konnte sie küssen. Sie hielt sein Gesicht fest, während sich ihre Zungen umschlangen. Seine Hände fuhren ihren Rücken hinunter zu ihrem Hintern und zogen sie gegen sein Glied.

„Lass uns irgendwohin gehen“, flüsterte er, während er sich den Weg ihren Hals hinunter küsste.

Sie stöhnte. „Ich kann nicht. Ich will, aber ich kann nicht.“

„Warum?“ Er stand auf, hob sie hoch und schlang ihre Beine um seine Taille. „Wir können es diesmal schnell machen.“

„Diesmal?“, flüsterte sie in sein Ohr.

Ein heißer Schauer durchfuhr ihn. Er musste jetzt in ihr sein. „Ja.“ Er ging zur Tür. Es gab einen Raum den Flur hinunter. Es war ein altes Büro, das Ethan als Lagerraum benutzte, aber es gab einen Stuhl darin und... Scheiße, er brauchte keinen Stuhl, die Wand würde genügen.

„Also werden wir das mehr als einmal machen?“ Sie schlang ihre Beine fester um seine Taille und drückte sich gegen sein Glied. Ihre Augen senkten sich und sie biss sich vor Vergnügen auf die Unterlippe.

Er hätte sie fast direkt in Ethans Büro genommen. Stattdessen küsste er sie. Es war hart und wild, genauso wie er sich fühlte. Er zog sich zurück, keuchend. „Verdammt ja. Das werden wir oft machen.“ Er wollte diese kleine Voyeurin mehr, als er verstand. Sie war süß, aber da war etwas an ihr, etwas Vertrautes und so verdammt heiß. Sie war neugierig, unschuldig und doch sexy wie die Hölle. Sie würde ihn für einige Wochen beschäftigen.

„Das würde mir gefallen.“ Sie lächelte ihn an und er spürte, wie sein Herz einen Sprung machte.

Das war nicht gut. Er weigerte sich, sich erneut in ein Mädchen zu verlieben, das er kaum kannte. Es führte nie zu etwas Gutem.

Sie ließ ihre Beine sinken. „Aber das muss warten, bis ich mich mit Ethan getroffen habe. Ich kann es mir nicht leisten, meinen Job zu verlieren.“

„Ethan kann warten.“ Er packte ihre Hand und zog sie aus der Tür und den Flur hinunter. Als sie sich wehrte, drehte er sich um und küsste sie. Diesmal machte er es langsam und verführerisch, ließ seine Zunge in ihren Mund eintauchen und spielen, bis sie sich an ihn klammerte. „Ich werde mit Ethan reden“, sagte er an ihren Lippen.

„Nein.“ Sie zog sich von ihm zurück und blickte über ihre Schulter, als ob Ethan zusehen würde. „Das kannst du nicht. Ich werde in Schwierigkeiten geraten.“

„Nein, wirst du nicht.“ Er griff wieder nach ihrer Hand und zog sie näher. „Ethan wird es nicht interessieren, dass du die Position wechseln möchtest.“ Und Mann oh Mann, er hatte einige Positionen im Sinn.

„Ich will keine Vergnügungsassistentin sein. Das habe ich dir gesagt.“

„Du meintest das ernst?“ Er fuhr mit seinen Fingern über ihre Wange. Ihre Haut war so weich und glatt. „Du willst wirklich keine Kurtisane sein?“ Vielleicht sollte er sie etwas besser kennenlernen.

„Nein. Das will ich wirklich nicht.“ Sie sah ihn angewidert an.

„Du siehst nur gerne zu?“ Er küsste ihre Wange und dann ihren Hals, arbeitete sich zu ihrem Ohr hoch. „Das ist okay. Ich kann dir viel zeigen. Alles, was du willst.“

„Damit wärst du einverstanden?“ Sie neigte den Kopf, ließ seine Lippen erkunden.

„Absolut.“ Seine Hände wanderten ihre Rippen hinauf. „Ich werde dich berühren. Dich ficken. Dich oral befriedigen. Alles, während du anderen beim Sex zusiehst.“ Er umfasste ihre Brüste, während er weiter ihren Hals und ihr Ohr küsste. Ihre Brüste waren fest und groß. Ihre Brustwarzen waren wahrscheinlich dunkel. „Ich werde dich zu jeder Show mitnehmen, die du willst. Sie haben hier alle Arten.“ Er musste ihre Haut an seiner spüren. Er musste ihre Brüste schmecken. Seine eine Hand glitt zu den Knöpfen ihrer Uniform.

„Ich kann die Shows nicht besuchen. Ich arbeite hier.“ Ihre Hände wanderten über seinen Rücken und seine Schultern.

„Es wird schon okay sein. Du kannst mein Gast sein.“

„Ich darf nicht hier sein, wenn ich nicht arbeite.“ Sie packte seine Hände und hinderte ihn daran, ihr Hemd aufzuknöpfen.

„Ich werde mit Ethan reden.“ Er hatte nicht gewusst, dass Ethan diese Regel aufgestellt hatte. Es war eine dumme Regel und sie musste geändert werden.

„Nein.“ Panik erfüllte ihre Stimme. „Du darfst ihm nichts von uns erzählen. Du darfst nicht.“ Sie drückte seine Hand fester auf ihre Brust. „Bitte.“

Er seufzte. Ihre Schwärmerei für Ethan war irritierend, aber irgendwie perfekt. Sie würde ihn davon abhalten, sich in sie zu verlieben. Er war nicht besonders geschickt, wenn es um Liebe ging, aber selbst er wusste, dass man sich nicht in eine Frau verlieben sollte, die in Ethan vernarrt war. „Okay.“ Er küsste sie. „Ich verspreche es. Ich werde Ethan nichts über dich sagen, aber du musst mir dabei helfen.“ Er zog sie eng an sich, damit sie genau spüren konnte, wie sehr er sie wollte.

Sie lächelte. „Okay, aber später. Ich muss zurück. Wenn Ethan rauskommt und mich nicht finden kann...“

Er griff nach ihrer Hand und hinderte sie daran zu gehen. „Wann?“

„Später heute Abend?“ Sie errötete.

„Perfekt.“ Er küsste ihre Hand. „Ethan fährt heute Abend weg.“ Er küsste ihren Hals. „Ich werde abends für ihn den Laden beaufsichtigen.“

„Du wirst den Club leiten?“ Sie war überrascht. „Ethan fährt weg?“

„Ja.“ Sie schien nicht enttäuscht zu sein und das war großartig. „Ich kann dir alles zeigen.“ Er beugte sich hinunter und flüsterte in ihr Ohr. „Was möchtest du zuerst sehen? Bondage, Spanking, Peitschen, Ménage? Nenn es und ich zeige es dir.“

„Alles. Du wählst aus, aber wie machen wir das? Ich muss gehen, wenn meine Schicht vorbei ist, und es gibt Kameras an der Vordertür.“ Ihr Gesicht wurde rot.

Er fuhr mit seinem Finger an der Seite ihres Halses hinunter zu ihrer Brust. Er wollte sie wirklich sehen, berühren. „Es gibt eine Hintertür. Ich kann dich dort treffen.“

„Keine Kameras?“

„Ich werde sicherstellen, dass sie aus sind. Niemand wird es je erfahren.“ Er küsste sie wieder. Gott, sie war süß. „Es wird unser Geheimnis sein.“

„Anabelle!“, brüllte Ethan.



	[image: ]

	 
	[image: ]





[image: ]


KAPITEL 3: PATRICK

[image: ]




Patrick starrte auf Annies Hintern, als sie eilig den Flur zu Ethans Büro hinunterging. Er war fest, wackelte aber ein bisschen. Oh ja, den würde er sich schnappen. Obwohl er sie beim Zuschauen erwischt hatte, wirkte sie irgendwie unschuldig. Er wäre nicht überrascht, wenn sie noch nie Analsex gehabt hätte. Der Gedanke, ihr Erster zu sein, ließ seinen Schwanz noch fester gegen seine Jeans drücken und nach Befreiung verlangen. Er seufzte, als sie durch die Tür trat und aus seinem Blickfeld verschwand.

„Was hast du da draußen gemacht?“, fragte Ethan. „Ich habe dir gesagt, du sollst hier warten.“

Patrick schlüpfte in den Lagerraum, für den Fall, dass Ethan in den Flur schauen würde. Schon wieder brachte sie ihn dazu, sich wie ein verängstigter kleiner Junge zu verstecken. Dafür würde sie auch bezahlen. Vielleicht würde er ihr den Hintern versohlen, bevor er sie fickte, oder während er sie fickte. Wenn er nicht aufhörte, an solche Sachen zu denken, würde er in seine Hose kommen, und das würde er nie verwinden.

„Ich war auf der Toilette“, fauchte Annie. „Ist das okay?“

Verdammt, sie war ein Wildfang. Seine kleine Voyeurin könnte ihren Job doch noch verlieren, aber er würde ihr helfen. Er hatte Geld. Er könnte sie für ihre gemeinsame Zeit bezahlen.

„Es gibt eine Toilette in meinem Büro.“ Ethans Stimme entfernte sich.

„Ich wollte sie nicht benutzen. Es hätte dich verärgern können.“

„Warum sollte mich das verärgern?“ Ethan klang müde.

„Alles, was ich tue, verärgert dich. Warum sollte das anders sein?“

Patrick blieb noch einige Momente, wo er war. Ethan sollte wütend auf sie sein, weil sie so mit ihm sprach, aber das war er nicht. Stattdessen wirkte sein Freund resigniert. Irgendetwas ging hier vor, und das gefiel ihm nicht. Er wollte Annie. Er wollte sie nicht mit Ethan teilen.

„Wenn du dich benehmen würdest“, sagte Ethan.

„Benehmen! Nach wessen Maßstäben?“

„Genug, Annie.“ Ethan stöhnte fast. „Nick, geh und such Patrick. Er müsste inzwischen hier sein.“

Patrick schlüpfte aus dem Lagerraum und joggte zum Aufzug. Dann drehte er um und ging zurück zum Büro.

Nick kam in den Flur. „Ethan sucht dich, und er hat keine gute Laune.“

„Ich dachte, du meidest diesen Ort“, sagte er.

Nick war einer seiner engsten Freunde. Er hatte ihn im La Petite Mort Club kennengelernt, und sie hatten eine großartige Zeit gehabt, aber jetzt mied sein Freund den Club, weil er sich von Sex enthielt.

„Ich gehe nicht in den eigentlichen Club“, sagte Nick. „Ich dachte, ich könnte dir vielleicht ein paar Dinge zeigen. Ethan macht das schon so lange, dass er vergessen hat, wie es für uns ist, wenn wir einsteigen.“

„Danke, aber ich bin ziemlich sicher, dass ich das hinkriege.“

„Vorhin hast du mich noch angefleht, den Club zu beaufsichtigen.“ Nick warf ihm einen seltsamen Blick zu.

Das stimmte. „Du leitest den Laden normalerweise für Ethan und-“

„Weißt du, ich kann nicht. Nicht jetzt. Ich hab sechs Wochen rum und noch zehn vor mir. Ich kann nicht riskieren, hier rumzuhängen.“

„Ist Sarah es wert? Vier Monate Enthaltsamkeit.“ Er war schon oft verliebt gewesen, aber er glaubte nicht, dass er hundertzwanzig Tage lang auf Sex hätte verzichten können.

„Verdammt ja, sie ist es wert. Ich meine, ich wünschte, Ethan würde mir ihre Telefonnummer geben, aber du kennst ihn und seine blöden, verfickten Regeln.“ Nick fuhr sich mit der Hand übers Gesicht. „Es ist nicht einfach.“

„Aber Regeln sind Regeln.“

Der La Petite Mort Club hatte viele Regeln. Sie waren da, um die Lust und Sicherheit aller zu gewährleisten. Diese Regel war nicht anders. Nick und Sarah waren in einem befristeten Vertrag gewesen. Als er ausgelaufen war, hätten sie einen weiteren Vertrag unterzeichnen können, aber stattdessen hatten sie sich entschieden zu warten. Den Regeln zufolge mussten sie vier Monate warten, und wenn sie sich dann immer noch sehen wollten, würde Ethan ihre Kontaktinformationen an die andere Partei weitergeben. Sie mussten während der vier Monate nicht zölibatär leben, und jeder hatte versucht, Nick das zu erklären, aber er hatte darauf bestanden, mit reinem Gewissen zu Sarah zurückzukehren. Nick war Hals über Kopf in dieses Mädchen verliebt, und Patrick wusste aus Erfahrung, dass solche Gefühle immer mit gebrochenem Herzen endeten.

Nick lächelte, seine Augen glänzten. „Und Tag hundertzwanzig wird verdammt fabelhaft sein. Wir werden monatelang nicht zum Luftholen kommen.“ Er klopfte Patrick auf die Schulter. „Komm schon, bevor Ethan noch wütender wird. Er sollte jetzt mit seinem kleinen Dienstmädchen-Problem fertig sein.“

„Was ist passiert?“ Es war Zeit, sich dumm zu stellen.

„Julie hat Annie dabei erwischt, wie sie sich einen runtergeholt hat, während sie einem Paar beim Sex zugeschaut hat.“

„Wer ist Annie?“ Es war nicht gut, dass Nick klang, als würde er sie kennen. „Und das ist ein Sex-Club mit Shows.“

„Das Problem ist, wer Annie ist.“ Nick betrat das Vorzimmer und klopfte an die Tür.

„Herein“, brüllte Ethan.

Annie stand in der Mitte des Raums, ihre dunklen Augen sprühten Funken auf Ethan.

„Das ist Annie“, sagte Nick. „Annie Argotos.“

„Nein.“ Es war wie ein Schlag in den Magen.

„Jap“, grinste Nick. „Die kleine Voyeurin ist Victor Argotos' kleine Schwester.“

„Ich bin kein Kind mehr, aber niemand scheint das zu sehen“, sagte sie.

„Ich darf das nicht sehen.“ Nick setzte sich aufs Sofa. „Es ist verboten.“

Patrick stand in der Tür und konnte sich nicht bewegen. Vic war mit ihm und Ethan bei den Marines gewesen. Sie waren auf viele Missionen zusammen gegangen. Zu viele. Sie waren wie Brüder. Die drei hatten aufeinander aufgepasst, bis Vic und Ethan auf eine Mission gegangen waren, die schlecht geendet hatte. Vic war nicht mehr als derselbe zurückgekommen und einige Jahre später war er verschwunden. Vic mochte weg sein, aber Patrick war in Ehren verpflichtet, die Familie seines Freundes zu beschützen, anstatt seine kleine Schwester zu ficken.
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Annies wunderschöne braune Augen weiteten sich, als sie ihn ansah, und eine leichte Röte überzog ihre Wangen. Patrick konnte den Blick nicht abwenden. Das war die kleine Annie, Vics kleine Schwester. Das konnte nicht sein. Auf dem Bild, das er gesehen hatte, war sie etwa dreizehn oder vierzehn gewesen und in seinen Gedanken war sie in diesem Alter geblieben, aber diese Frau vor ihm war nicht dreizehn. Sie hatte tolle Titten – groß und fest –, eine winzige Taille und einen Hintern und Hüften, die er auf jede erdenkliche Weise erkunden wollte.

„Du kommst zu spät“, schnauzte Ethan ihn an. „Komm rein und mach die Tür zu. Ich bin gleich fertig.“

„Wir sind jetzt fertig.“ Annie drehte sich zum Gehen, aber Ethan packte sie am Arm.

„Wir sind noch nicht fertig.“

„Doch, sind wir.“ Sie riss sich los. „Du hast mir die Leviten gelesen. Jetzt muss ich zurück an die Arbeit.“

„Oh nein.“ Ethan grinste, aber es war nicht freundlich. „Du gehst nicht zurück an die Arbeit.“

„Feuerst du mich?“ Ihre Augen verengten sich. „Du hast gesagt, du würdest mich nicht feuern.“

Patrick hielt den Atem an. Ethan musste sie feuern. Vics kleine Schwester sollte hier nicht arbeiten.

„Nein, aber ich suspendiere dich.“

„Was?“ Ihre Stimme klang schrill.

„Du wirst nicht“ – Ethan ging so nah an sie heran, dass sie den Kopf in den Nacken legen musste, um ihn anzusehen – „hier herumlaufen, Leuten beim Sex zusehen und so tun, als würdest du arbeiten.“

Ihr Gesicht lief rot an und sie warf einen Blick zu Patrick. Er sah weg, sein Blick fiel auf Nick, der eine Augenbraue hob und dann zu Annie nickte.

„Ich hole mir was zu trinken. Will sonst noch jemand was?“ Er ging zur Bar. Er musste irgendetwas tun, um seine Augen von Annie abzuwenden. Mit Nicks Verdacht konnte er umgehen, aber wenn Ethan auch nur ahnte, dass er sie berührt hatte, würde der andere Mann ihn umbringen – buchstäblich.

„Ich wollte das nicht, Ethan.“ Ihre Stimme war sanft und reuevoll. „Das habe ich dir doch gesagt. Ich bin reingegangen, um sauber zu machen und ... und habe sie gesehen. Ich habe nur eine Minute zugeschaut. Ich wollte gerade die Vorhänge zuziehen, als Julie mich gefunden hat.“ Ihre Augen flehten Ethan an, ihr zu glauben.

Lügnerin. Patrick schenkte sich einen ordentlichen Drink ein. Sie war allerdings ziemlich überzeugend.

„Julie sagte, sie hätte dich angerufen und -“

„Das hat sie. Ich hatte solche Angst. Ich dachte, das Paar“ – ihr Gesicht lief noch röter an –„hätte vielleicht das Telefon gehört, aber ich glaube nicht, dass sie es gehört haben. Ich griff nach den Vorhängen -“

Patrick unterdrückte ein Schnauben. Ja, sie hatte nach den Vorhängen gegriffen, um ihn dahinter zu schieben. Sie warf ihm einen kurzen, bösen Blick zu.

„Um sie zuzuziehen, aber Julie -“

„Julie schwört, dass jemand mit dir in dem Zimmer war?“ Ethans Augen verengten sich. „Wer war es?“

Patricks Kehle schnürte sich zu. Er war ein toter Mann.

„Niemand. Ich war allein. Ich schwöre.“ Sie legte die Hand aufs Herz.

Patrick hätte sich fast an seinem Whiskey verschluckt. Nicks dunkle Augen bohrten sich in ihn, also nahm er noch einen Schluck und versuchte, unschuldig auszusehen.

„Julie ist schon lange in diesem Geschäft“, sagte Ethan. „Sie weiß -“

„Sie hasst mich. Sie sucht ständig nach einem Grund, mich anzuschreien. Sie will, dass du mich feuerst.“ Sie nahm Ethans Hand. „Ich schwöre. Ich war allein. Ich arbeite hart. Ich mache meine Arbeit gut.“

„Ich weiß, dass du das tust.“ Ethans Ton wurde weicher. Er kaufte der kleinen Lügnerin tatsächlich die Geschichte ab.

„Julie ist eine Zicke“, sagte Nick. „Du solltest sie feuern.“

Annie drehte sich um und lächelte Nick an. Patrick kippte den Rest seines Drinks hinunter und schenkte nach. Nick bekam ein Lächeln, weil er etwas Schlechtes über Julie sagte. Er hatte Annie einen Orgasmus verschafft und nichts dafür bekommen. Nick beobachtete ihn schon wieder und er hätte am liebsten den Raum durchquert und Nick das Grinsen mit der Faust aus dem Gesicht gewischt.

„Ich feuere niemanden“, sagte Ethan. „Julie macht nur ihren Job.“

„Ich weiß“, sagte Annie. „Ich werde versuchen, es besser zu machen, aber es ist schwer, wenn sie uns ständig auf Schritt und Tritt kontrolliert, und es geht nicht nur mir so. Du kannst jedes andere Zimmermädchen fragen.“
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